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Spezial-Kurzwellenröhren
Von Frequenzen von ungefähr 10 bis 15 MHz ab ill bei den Elek­
tronenröhren bereits mit der Elektronenlaufzeit — das ift 
die Zeit, welche die Elektronen für den Weg von ihrem Entfte- 
hungsort (Glühkathode) bis zum Auffangsort 'Gitter oder Anode) 
brauchen — zu leduien. und zwar um fo ftärker, je mehr die 
Frequenz anfteigt. Die Röhren werden dadurdi in ihren Ver- 
(ftärkereigenfehaften zu ihren Ungunften beeinträchtigt und in 
ihren Schalt- und Verwendungsmöglichkeiten bei hohen und hödi­
ften Frequenzen fehr eingeengt. Aber nicht allein die Laufzeit 
fpielt bei den Hödiflfrequenzen eine cntfdieidende Rolle, fondern 
ebenfo die Kapazitäten der Röhrenelektrode'n, die z. B. der Höhe 
der mit einer normalen Röhre erzeugbaren Schwingung eine prak - 
tifche Grenze fetzen.
Elektronenlaufzeiten wie tiudi die Röhrenkapuzitäten laßen fich 
nun durdi Verkleinerung der Elektroden (Kathode, Gitter. Anode) 
berabfetzen, wobei allerdings gleichzeitig der Leiftungsumfatz in 
der Röhre fdinell mit abfinkt.
Wenn mau von den Spezialröhren ohne Steuergitter abiiaht 
(z. B. Magnetron), wird man an eine auch itn Vitrakurz- und 
Dezimeterwellengebiet brauchbare und leifiungsfähige Röhre mit 
Steuergitter vor allem folgende Forderungen Hellen, klcinfte 
Elektroden-Kapazitäten, kürzeftc Laufzeiten, ulfo räumlich fehr 
kleiner Syflemaufbau und dabei trotzdem möglidift hoher Lei- 
fiungsumfatz in der Röhre (hoher Wirkungsgrad).
Nach diefen Gefiditspunkten find die bekannten Eidielröhren von 
Philips und der RCÄ gebaut und ebenfo die Spezial-Kurzwellen- 
röhren SD1A und SF1A von Telefunken, deren Aufbau und 
Ausfehen uniere Bilder zeigen.
Vorausgefdiiickt fei, daß diefe Röhren nur für be­
hördliche Zwecke beftimint find, nicht aber für den 
Rundfunkempfang und daher auch nicht im Einzel­
handel zu beziehen find. Diefe Spezialröhren find 

reits in

keineswegs neu, fondern werden von Telclunken 
fchon feit langer Zeit ferienmüßig hergefiellt. Be- 

Heft 29 Jahrgang 1935 hat die FUNKSCHAI in dem Auf­
fatz „Die Wellen werden immer kleiner“ über fie kurz berichtet, 
in der letzten Zeit wurden lediglich die Daten der Röhren etwas 
verbeilert fowie eine neue Befockelung vorgenoinmen.
Die „Knopfröhren“ SD 1A, eine Dreipolröhre und SF 1A, eine 
Fünfpolröhre,
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Das TcIefunken-„Eininann-KurzwelIengerät“. das in der FUNKSCIIAU, Heft 9, 
1937 befcirieben wurde, ift mit Spczial-^W-Röhrcn beftückt, die „mit dem Kopf 
nach unten“ in die Fällungen eingefetzt find. Dank der geringen Abmefiungen 
der Röhren laflen fich in dem kleinen Gerät nicht weniger als acht Röhren

• unterbringen. (Werkaufn-: Telefunken)

normalen Rundfunkröhren, nur die Abftände Ihrer Elektroden 
find ganz erheblich kleiner als bei den Röhren, wie wir fie im 
Rundfunkempfänger verwenden. So hat das Kathodenröhrchen 
der indirekt geheizten Röhren eine Länge von nur etwa 12 mm 
bei einem Durduneßer von annähernd 0,75 nun. Kathode und 
Steuergitter find hei beiden Typen nur ca. 0,2 mm voneinander ■ 
entfernt, der Abftand der Anode bzw, des Schirmgitters vom 
Steuergitter beträgt nur rund 0,5 nun. Sdion aus dielen wenigen 
Zahlen läßt fich erkennen, welche außerordentlich hohe Präzifion 
die Herftellung diefer Spezialröhren verlangt, zumal die Eleklro- 
denabftändc bei fämtlidien Röhren peinlich genau einzuhalten 
find, da ja von ihnen die Röhrendaten abhängen. Das Elekti öden - 
iyftem ift nidit — um keine zufätzlidieu Kapazitäten der Elektro­
denzuleitungen zu erhalten —, wie bei den normalen Röhren, auf 
einen Queifdifuß aufgebaut, fondern wird unmittelbar von der
unteren i Gliminerhalterung bezw. vom unteren Kolbenabichluß 
(Glast ’
weiter

•) getragen. Bei der Dreipolröhre SD 1 A ift noch, ein 
onftrukiionsunterlchied gegenüber der Rundfunkröhre 

ie Anode umfihließt das Steuergitter nicht gänzlich,

Spezial-Drei pol röhre SD 1 A (Bildmitte) und Spezial-I ünfpolröbre SF 1 A (rechts) mit dem fechspoligen Stift fockel und dem abfihraubbaren Sockelknopf. Links eine 
ungefockelte Dreipolröhre, deren Syftem unmittelbar von der unteren Glimmerhalterung bzw. von dem unteren Kolbenabfchlufi (GlasteUer) getragen wird. Der 
Ring rechts wird über die Röhre gezogen, auf den Wulft des etwas vorftehenden Kolbcnbodens aufgelegt und dann von unten her der Sockelring mit dem noch 
oben offenen Stiftröhrcben angefetzt und angekittet Zuletzt werden in die Stift röhrchen die Elektrodenzuleitungen eingelegt und eingelötet (Aufn. Herrnkind)
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Die Sodcelfchaltungen der UKW- 
HF-Fünf pol röhre SF 1 A (links) 
und der UKW- Dreipolröhre 

SD 1 A (redits).

fondern läßt einen ganz feinen feitlidien Längsfdinitt offen, durdi 
den die einzelnen Gitterwindungsdrähte hindurdigeführt find.
Ini Gegeniatz zu den normalen Röhren werden die Spezialröhren 
mit dem Glaskolben nadi. unten in die „Patroiienlailung“ einge­
fetzt. Um nun ein Jeidites Herausziehen der Röhren zu ermög- 
hdien, tragen die Röhrenfockei unten ein kleines Gewindelodi, 
in das der Gcwindeiiift eines befonderen „Sodcelknopfcs“ (Hand­
griff) eingeichraubt werden kann. Die Faffung für die Fünfpol­
röhre trägt weiter einen feilen Anfdiluß für die Gitterkappe 
fowie zwei Federn, die beim Einfetzen der Röhre mit der ab- 
fdiirnienden Metallifierimg Kontakt geben. Die Verbindung der 
Röhrenabfchirmung mit dem Apparate-Chaflis wird dadurdi er­
reicht, daß die Faffungs-Kontaktfeclern für die Metalliiierung 
unmittelbar mit dem nictallifdien Montagering verbunden find, 
mit dem die Faffung auf dein Metalldiaifis feftgefchraubt wird. 
Die gefaulte Höhe der SD 1 A beträgt einfchließlich, Sockelring 
(ohne den 9 mm hohen Knopf) 48 mm, der Durchmeffer des «Glas­

kolbens etw«is über 16 mm. Die SF 1 A hat einfchließlich Sodcel- 
ring und Gitterkappe eine Höhe von nur 47 nun. bei einem 
Durchmeffer des (mattierten) Glaskolbens von rund 20 mm. Die 
Sodcelfchaltungen beider Röhren gehen aus den beige tilgten Skiz­
zen hervor. Die wichtigften Daten der Dreipolröhre SD 1 A, die 
für Schwingungserzeugung bis zu cd. 50 cm Wellenlänge herab 
geeignet ift, und der Fünfpolröhre SF 1 A, die zur Htrthfiequenr- 
verftärkung bis zu ca. 1 m Wellenlänge herab geeignet ift, finden 
wir in der nadiftehenden Oberlicht, die gleichzeitig auch die Spe- . 
zialröhren enthält, die mit der gleichen Heizipannung wie die 
SD 1 4 und SF 1 4 arbeiten. Aber auch diefe Röhren find im 
Rundfunkhandel nidit erhältlich.

O. P. 1 lerrnkind.
Telefunken-Spezial-K W-Röhren .

Röhrentype Verwendungsart

SD1 A UKW-Drelpolröhre
MCI Dreipolröhre für NF und Audion
RL2T2 Dreipolröhre für Endftufen
SF1 A LKW -HF-Fünfpolröhre
MF 2 HF-Fünf polröhre
RV2P800 HF-Fünf polröh re
RL2P3 Fünfpolröhre für Endftufen und Sendezwecke
RV 2 P 700 UKW-HF-Fünfpolröhre
RV2P45 Raumlade-Gitter-F Ünf polröhre

Daten
Röhren type SD 1 A MCI RL2 T2 SF 1 A MF 2 RV 2 P800 RL2P3 RV 2 P 700 RV2 P 45

Heizipannung ......................................................... V 1.9 1,9 1,9 1,9 - 1,9 1,9 1,9 1,9 1,9
Heizftrom .................................................. ........... A 0,5 0.19 0,3 0,5 0,19 0,18 0,28 0,09 0,09
Oxvdkathode ....... ..................... .............. ............ Ind. dir. dir. Ind. dir. dir. dir. dir. dir.
Anodenfpannung, max. ... .. ..... ................ V 150 150 150 220 200 2(0 200 200 100
Schirmgitteripannung, max. ............. ............... . 130 150 150 150 125 •)
Steilheit im Arbeitspunkt ..... . mA/V 3,2 1.4 2,4 1,4 0,9 0,9 1 0,8 0,9
Verftärkungsfakior .................. ............. .............. u 14,3 15 12 2 000 800 800 75 700 45
Innenwiderftand im Arbeitspunkt ...... ........... . () 4 500 n ooo 5 000 1,5 M' > 1 Mil 1 M'! 75000 0,8 Mii 50000
Gitter-Anoden-Kapazität« max........................... . pF 1,6 2,2 2,85 0,005 0,01 0,01 0,1 0,01 0, 25
Anodenbelaftung, max. . .......... ........................ w 1 1 2. 1 1,3 1,5 2 - 1 0,5

’) Eg’ — 20 (Ugl = 20).

Keine Neugründungen der Ruodfur.kinduttrie
Der Reidiswirtfchaftsminifter hat die feit Mai 1934 beftehende Be- 
fchränkung für die Errichtung neuer und die Erweiterung be- 
ftehender Unternehmungen zur Herftellung von Rundfunkemp­
fangsgeräten, Verftärkern, Lautfprechern und Röhren in Deutfch- 
land durch eine neue Anordnung bis zum 31. Dezember 1938 
verlängert. Diefe Verordnung bietet die Möglichkeit, volkswirt- 
ichaftlidi nicht erwünfdite Ausdehnungen diefes Induftriezweiges 
gegebenenfalls zu verhindern. ~
Der Rundfunk auf der Weltnadiridilenkonferenz in Kairo
Am 1. Februar 1938 beginnt in Kairo eine Tagung des Weltnadi- 
richtenvereias, an der «iuch Deutfdiland teilnimmt. Die deutfthe 
Abordnung, der die Vertreter verfchiedener Rcichsminifter an­
gehören, wird von Dipl.-Ing. Fleifchmann, Minifterialdirektor im 
Reicfispoftininifterium, geführt.
Die Konferenz wird fich mit verfchiedenen Fragen der Telegra­
phie-, Fernfprech- und Funkdienfte befchäftigen. Das Gebiet des 
Rundfunks felbft nimmt nur einen lehr kleinen Teil des Ver- 
handlungsftoffes ein und wird fich vorausfichtlidi darauf befdirän- 
ken, die dem Rundfunk zur Zeit zuftehenden Wellenbänder zu 
überprüfen.
Vom Ausbau des deutlchen Fernfehens 1938
Reichspoftminifter Dr.-Ing. E. H. Ohneforge äußerte fich dieier 
Tage über die deutfehen Fernfehpläne des neuen Jahres Das 
neue Jahr wird das hochzeilige Fernfehen mit 441zeiligen Bildern 
bringen, und die neuen im Bau befindlichen Fernfehfender der 
Deutfihen Reidispoft in Berlin-Witzleben, aul dem Brocken und 
dem Feldberg werden nach dieier Norm arbeiten. Die deutfdie 
Ferniehinduftrie wird entiprechende Empiänger liefern, und man 
wird eingehende Verfuche fende- und empfangsfeitig durchführen, 
um die notwendigen Erfahrungen zu fammeln, die zur allge­
meinen Einführung eines allgemeinen Femfehrundfunks fo hoher 
Slualität notwendig find. In diefem Zuiammenhang fei erwähnt, 

aß auch die Fernfehfender auf dem Brocken und dem Feldberg 
durch Breitbandkabel mit dem Berliner Senderaum verbunden 
werden, fo daß die Berliner Ferniehdiirbietungen unmittelbar 
auf die fernen Sender übertragen werden können. Hand in Hand 
mit diefem fenderfeitigen Ausbau des Fernfehbetriebes geht natür ■ 
lieh auch der Ausbau der Senderäume im Deutfchluudhaus am

Adolf-Hitler-Platz zu Berlin. Noch in den letzten Wochen des 
vergangenen Jahres konnte eine neue Fernfehbühne in Betrieb 
genommen werden, und bis zur Inbetriebnahme, des neuen hoch­
zeiligen Berliner Fernfehfenders wird auch die große Fernfeh­
bühne, die bereits im Bau ift, fertiggeftellt fein.
Neben dielen Plänen des Fernfehrundfunks fchenkt die Deutfihe 
Reidispoft auch dem Ausbau des Fernfeh-Spredidienftes ihre Auf- 
merkfamkeit. Das Breitbandkabel-Netz, das bereits Berlin, Leipzig 
und Nürnberg miteinander verbindet, ward demnädift auch Mün 
dien einfchließen, und die Städte Frankfurt a. Main, Köln und 
Hamburg we rden folgen.
IntereUante Zahlen - wie lieht'» damit bei uns aus?
Der Philco-Konzern, der den amerikanifchen Markt lehr weit­
gehend beherrfdit, hat im vergangenen Jahr bei über 5000 Haus­
haltungen eine perfönliche Prüfung durchführen lallen, die dazu 
dienen follte, ftatiftifdies Material über das Alter der Geräte, 
deren Herkunft, Wünfche der Hörer uiw. zu erhallen.
Das Unternehmen hatte Erfolg, die Zahlen find von größtem 
Wert. Hier find die wichtigften: 1472 v. H. der Befragten benützen 
felbftgebafteite Geräte. Ein — gemeßen an unferen Verhältniffen 
— erftaunlidi hoher Prozentfatz. Vielleicht ift er daraus zu er­
klären, daß „drüben“ das Bafteln infoferne leichter zum Erfolg 
führt, als man gewohnt ift, mit fehr viel Röhren zu arbeiten, fo 
daß fdiließlidi, wenn auch nicht alles in dem Gerät tipptopp ge­
worden ift, doch noch irgend etwas aus dem Lautfprecher heraus­
kommt. Und außerdem gibt es drüben in Städten, wie etwa New 
York nicht nur einen einzigen Sender, fondern eine ganze Menge 
von Sendern.
Intereffanter und überzeugender noch find die weiteren Zahlen: 
Weit über drei Viertel der nicht fclbftgebii fiel len Geräte flammen 
fämtlich von nodi nicht einmal 10 v. H aller Rundfunkempfänger 
bauenden Firmen. D. h der kleine Reil von weniger als ein Viertel 
aller gelieferten Geräte muß 90 v. H. aller HeriieUerfirmen er­
nähren. ■
Ungefähr 5 v. H. der Hörer wußten nicht, welche Marke ihr Rund­
funkempfänger repräfentiert. 60 v. H. der Geräte waren über 
2 Jahre alt. 75 v.H. der Leute hatten noch niemals eine neue 
Röhre gekauft. Und darüber muß man Geh beionders verwundern, 
wenn man hört, daß nahezu die Hälfte aller Befragten als erfte 
Forderung an ihren Empfänger die nach „Klaiigreinheit“ ftelllen. 
(Man darf alfo u ohl vermuten, daß diefer Begriff als fehr dehn­
bar anzufehen ift.) Nur 5 v.H. verlangen als erftes von ihrem 
Gerät Weitempfang und nur wenige mehr erwarten vor allem 
höchfte Trennichärfe. —er.
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Vom Schaltzeichen zur Schaltung 3«. Folge

Der umlchaltbare Sperrkreis
Ansfehcn und Bedeutung des Schaltbildes.
Wir iehen einen Sperrkreis, deflen Spule aus zwei Teilen befiehl. 
Der eine Spulenteil kann mittels eines Schalters überbrückt wer­
den. Bei gefdiloffenem Schalter ift nur der obere Spulenteil wirk- 
fam. Bei offenem Schalter werden beide Spulenteile ausgenutzt.
Aus der letzten Folge dieier Auffatzreihe wiffen vir. daß bei 
größerer Spule — d. h. hei höherer Induktivität — die Eigenfre­
quenz des Schwingkreifes geringer wird. Der Schalter ermöglicht 
alfo die Wahl des Frequenzbereiches, in dem der Sperrkreis 

- wirkfam fein foll. Du jeder Frequenz eine beftimmte: Wellenlänge 
entfpricht, ift die Wahl des Frequenzbereiches gleidibedeutend 
mit der des Wellenbereiches. Der zur Änderung der Spulen­
induktivität benutzte Schalter wird folglidi auch „Wellenfchalter“ 
genannt
Der Wellenfchalter führt uns dazu, die Beziehungen zwifchen 
Induktivität und Kapazität fowie das Zufammenwirken der Sperr- 
kreisfpannung mit dem Kondenfator- und Spulenftrom noch ge­
nauer zu betrachten. Wir tun das nicht nur des Sperrkreifes

Links: Abb. 1. Der zeitliche Ver­
lauf der Sperrkreis-Spannung ift 

„ünusförmig“.
M e di t s: Abb. 2. Der Strom ändert 
lidi ftets gleichzeitig mit der Span­
nung, wenn wir einen ohmfehen 
Widerftand an eine Wechfc lipart 

nung legen.

wegen, fondern auch deshalb, weil wir dadurch eine gute Grund­
lage für das Verftändnis anderer Schaltungen gewinnen. So wer­
den wir z. B. mit Hilfe der vorliegenden I olge diefer Auffatzreihe 
fpäter einmal die Wirkungsweife der felbfttätigen Scharfabftiin- 
mung verhältnismäßig leidit verliehen können. .

Die U edifelipunnungc.
Die Sperrkreisfpuunung ift eine Wedifelfpannung, eine Spannung, 
die der Fachmann „finusförmig1 nennt. Abb. I zeigt ihren zeit­
lichen Verlauf. Um mit diefem Bild vertraut zu werden, verfolgen 
wir kurz feine Entftehung. Als Grundlage dienen die mit der 
Zeitteilung verfehene w aagcredite Achte und die (entrechte Adife, 
die die Stromteilung trägt. Die Wellenlinie zeigt für jeden Augen­
blick den zugehörigen Spannungswert an. Im Zeitpunkt Null hat 
die Spannung den Wert 0. Im Zeitpunkt 1 Ift ihr pofitiver Elödifl- 
wert mit 0,1 V erreidit. Im Zeitpunkt 2 beträgt der Spannungs- 

• wert wiederum 0. Im Zeitpunkt 3 weift die Spannung ihren nega­
tiven Hödiftwert (— 0.1 V) aui. Im Zeitpunkt 4 hat die Spannung 
wieder den Wert 0. Vom Zeitpunkt 0 bis zum Zeitpunkt 4 ift eine 
Periode (eine Welle) durchlaufen. Hat die Spannung eine Fre­
quenz von 200 Kilohertz, fo beträgt der Zeitraum, der von Zeit­
punkt 0 bis zum Zeitpunkt 4 verftreidit, Vsoooon Sekunden. Auf 
diefe Zeit entfällt alfo eine ganze Welle, die aus zwei Halbwelten 
befteht; /

Wechfelfpannung und Wedifelftrom .
bei einem ohmfehen V ider Rand.
Schließen wir einen ohmfehen Widerftand (z. B. einen gewöhn­
lichen Hoehohmwiderftand) an eine Wedifelfpannung an, fo ent­
fteht in dem Widerftand ein Wedifelftrom. Dieier hat jedesmal, 
wenn die Spannung den Wert 0 aufweifi ebenfalls den Werl I). 
Er erreicht feinen Hödiftwert. wenn die Spannung ihren Höchil- 
wert hat, und wedifelt feine Richtung, wenn die Spannung dies tut. 
Der Strom ändert fidi alfo ftets g 1 e i di z e i t i g mit der Spannung 
(Abb. 2). Wir bezeichnen diefe zeitliche Übereinfümmung zwilchen 
dem Spannungs- und dem Stromverlauf, indem wir fagen, Span­
nung und Strom feien „m i t e i n a n d e r i n P li a f e“ oder fie feien 
„nicht gegeneinander verfdiobcn“.

Vibro-Vorlatr TG 70/1
Von der Herftellerfirma wurde vor cluigru Tagen der Preis für den wafler- 
ftoffgefüllten Vibrator von RM. ilzu «ui RM. JiSO herabgefetzt. (Zu den Auf- 
fätzen in Nr. 1 und 2 und zum FLNkM'HAL-BaupIan 152.)

Wechfelfpannung und Wedifelftrom hei einem Kondenfator.
Wir gehen hier nicht v on der Spannung, fondern vom Strom aus. 
Wir beginnen die Betrachtung mit dem Hödiftwert des Stromes. 
Der Kondeniator möge iin zugehörigen Zeitpunkt keine Span­
nung aufweiten. I )urch den verhältnismäßig hohen Strom wird er 
kräftig aufgcladen. Die Kondenfatorfpannung fleigt rafch an. Der 
Strom, der den Kondenfator auflädt, nimmt vom Zeitpunkt Null 
aus ab, da wir unfere Beobachtung im Augenblick feines Hödift- 
wertes begonnen haben. Abnehmender Strom bedeutet langfamere 
Aufladung des Kondenfators. Der Spannungsanfiieg wird gerin­
ger. In item Zeitpunkt, in dem der Strom den Nullwert uufweifl, 
findet keine weitere Aufladung des Kondenfators mehr fiatt. In 
diefem Augenblick erreidit die Kondenfatorfpannung ihren Hödift­
wert Im nächften Augenblick ändert fidi das Vorzeichen des 
Stromes. Er beginnt im entgegengetetzten Sinn wieder mizuwadi- 
fen. Das bedeutet eine Entladung de« Kondenfators. Die Koa- 
denfatorfpunnung nimmt ab. Das gefchieht zunädift — wegen des 
anfangs geringen Stromes — langfam, Dunn geht die Abnahme 
aber immer rafcher von flattcn, da der Strom vächfl Hat der 
Strom für feine neue Richtung den Hödiftwert erreicht, fu ift die 
Entladung des Kondenfators beendet. Er weift in diefem Zeit­
punkt keine Spannung auf. )m nädiften Augenblick jedoch be­
ginnt die Kondenfatorfpannung — mit entgegengetetztem Vor­
zeichen — wieder zu wachten.
Stellen wir den eben geichilderteii Zuiammenhang zwifchen Span­
nung und Strom abhängig i on der Zeit bildlich dar, fo erhalten 
wir das, was in Abb. 3 gezeigt ift. Reim Kondenfator find Span­
nung und Strom ulfo nicht miteinander „in Phafe“ Der Strom 
eilt vielmehr der Spannung um ein Viertel einer Wedle voraus. 
Fr hat feinen Hödiftwert, wenn die Spannung durch Null geht 
und wird Null, wenn die Spannung ihren Hödiftwert erreicht. Daß 
der Strom der Spannung um ein Viertel einer Welte „voreilt“, 
erkennen Wir daran, daß der Strom feinen Hödiftwert im Zeit­
punkt Null hat, während die Spannung ihn erft im Zeittpunkt 1 
erreicht — alfo ein Viertle! einer Welte fpäter!

WedifeHpuunung und M edih lftrom bei einer Spute.
Hier gehen wir wieder von der Spannung uns und beginnen die 
Betrachtung im Augenblick des Spannungshödift wertes. Die hohe 
Spannung bringt das Magnetfeld und den zu ihm gehörigen 
Spulenftrom kräftig in Schwung. Da die Spannung im weiteren 
Verlauf abfinkt. vcrlangfamt fidi der Anitieg des Magnetfeld- 
und Stromwertes immer weiter. I lat die Spannung den \\ ert 0 er­
reicht, fo können Magnetfeld und Strom nidit mehr zu nehmen. 
Sie weifen in diefem Augenblick ihre Höchftwcrlc auf. Nun be­
ginnt die Spannung im entgegengefetzten Sinn wie zuvor zu 
w irken. Dabei arbeitet fie dein Magnetfeld und dem Strom ent­
gegen. Sie bremft beides immer ftärker. Das Magnetfeld baut lieh 
demgemäß mit wachfender Gefchwindigkeit ab. Hand in Hand 
damit gellt auch der Strom zurück. Im Zeitpunkt des Spannungs- 
Höchftwerles erreichen fo Magnetfeld und Strom den Wert Null. 
Von da an beginnen fie — dem Spannungsvorzeichen gemäß — 
wieder in Sdiwung zu kommen.

Links: Abb. 3. Beim Kondeniator 
find Spannung und Strom nicht 
miteinander „in Phafe“. Der Strom 

eilt voraus.
R e ch I s: Abb. 4. Auch bei der Spule 
Ifl Strom und Spannung nicht in 
Phafe, doch eilt hier der Strom nach.

Diefe Zufammenhänge find in Abb. 4 veranfdiaulidit. Das Magnet­
feld ifl hierin weggelaffen, weil lieh fein Verlauf mit dem des 
Stromes deckt. Zwifchen Spannung und Strom befteht wieder 
eine Verfthiebung eines Viertels einer Welle. Im Gegenfatz zum 
Kondenfator ( Abb. 3) eilt der Spulenftrom gegenüber der Span­
nung nach. Die Tatfache der Nacheilung können wir folgender­
maßen klarmadien: Im Zeitpunkt Null hat die Spannung ihren 
Hödiftwert und finkt von du an ab. Der Strom erreicht leinen 
Hödiftwert erft im Zeitpunkt 1 und finkt danu auch ab, Zwifdien 
dem Zeitpunkt Null und dein Zeitpunkt 1 verftreidit die einer 
Viertelwelte entfprediende Zeit. F. Bergtold.

(S.hlull der 36. Folge aricheinl im nädiften Heft >
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Der Philips-Wechlelrichter 1937/ 38
Die kürzlich in der FUNKSCHAU erfolgten Veröfientlidiungcn 
über den Wechfelrichter haben ein lebhaftes Intereffe für die Ein­

- zelheiten der heutigen Wechielriditer-Technik in weite Kreife ge­
tragen. Die Befchreibung des für den. Selbftbau beftimmten Vibro- 
Vorfatzes TG70/1 würde jedodi ein etwas einfeitiges Bild von 
dem heutigen Stande der fedinik vermitteln, wenn wir ihr nicht 
eine: Befprechung des bedeutendflen von der Empfänger-Induftrie 
bisher verwendeten Wechfelriditers gegenüberftellen, des in den 
Philips-Empfängern verwendeten Wedifelriditer-Einfatzes. Die Be­
deutung des Philips-Wedifelriditers flicht dadurdi hervor, daß die­
fer Wechfelrichter kein felbfländiges Vorfatz-Gerät für jeden 
beliebigen Empfänger ift, fondern daß er pur in Verbindung mit 
Philips-Empfängern verwendet werden kann. Dadurdi hat fidi 
die Herftellerfirma nicht nur die Verantwortung für das ein­
wandfreie Arbeiten der Gefamtanlage aufgebürdet, fondern auch 
ohne Zweifel die 'bisher umfangreidiften Erfahrungen mit dem 
Wechfelrichter himmeln können. Wir befchränken uns jedodi bei 
diefer Betrachtung zweckmäßig auf das neuefte zur Funkausftel­
lung 1937 in Deutfdiland auf den Markt gebrachte Modell.

Die Raofnrm.
Der zu belprechende Wechfelriditer befitzt äußerlich die Form 
eines langgeftreckten Zylinders, welcher mit zwei Gummipuffern 
in das Empfiingergehäufe gehängt und über ein mehrpoliges Ka­
bel, das in einer Anfdilußplatte endigt, mit dem Empfänger ver­
bunden wird. Der Raumbedarf wurde damit auf ein kaum unter­
bietbares Maß gelenkt, wobei aber gleichzeitig die Anordnung 
in clcktrifdier Hinficht durchaus folgerichtig aufgebaut ift. Der 
Wechfelrichter zerfällt in zwei Teile: Der rechte, nicht perforierte 
Becher enthält in fdialldichter Kapfelung den Vibrator und ift mit 
dem linken Teil, der die zur Entftörung dienenden Schaltelemente 
trägt, über Stedcerftifle elektrifch verbunden. Auf diefe Weife tre­
ten auf der rechten Seite des Entftörungs-Abteils (Vibrator-Seite) 
die ftärkften Störfpannungen auf, während das ausfchließlidi ent- 
fiörte Spannungen führende Mehrfachkabel ganz links angefdilof- 
fen wird. Durch diefen Aufbau wird die rechte Droßelgruppe von 
der linken räumlich gut getrennt und durch den dazwifchen lie­
genden Mehrfachblock in einfachfler Weife abgefdiirmt. (Ver­
gleichsweife fei daran erinnert, daß diefe Trennung der beiden 
Teile der Siebfchaltung bei dem Selbftbau-Gerät 70/1 ebenfalls 
erfolgt ift, und zwar durch das dazwilchenliegende Challis.)

Die Entftörungslchaltung.
Die Schaltung des Philips-Wechfelrichters zeigt, daß die Entftö­
rung grundiätzlich in der dem FUNKSCHAU-f.efer bereits ge­
läufigen Weife vorgenommen worden ift: Von den Kontakten des 
Vibrators ausgehend finden wir zunädift die Fuukcnlöfdi-Kon-

denfatoren CI mit dem Dämpfungswiderftand R. Sodann folgt 
eine mehrgliedrige Droflelkette nadi der Wedifelftrom-Seite und 
eine ebenfoldie nach der Gleichftrom-Seite, wobei jedoch letztere 
im Gegeniatz zu dem Vorfatz TG 70/1 durch eine kleine Eifen- 
kern-Droilelipule abgefchloflen wird. Ein weiterer kleiner Mehr­
aufwand war notwendig zur Entftörung des Hilfskontakts, der 
zum Antrieb des Vibrators dient und der bei den bisher beipro­
dienen Gegentakt-Vibratoren nicht vorhanden ift, da bei diefen 
die Speifung der Triebfpule parallel zu einem der Arbeits­
kontakte erfolgt.

Ein iremdgefieuerter UmpolA’ibrator — gänzlidi verfihieden v oni 
Vibrator des Vorfatzgeräts TG 70/1!
Damit find wir auf einen fehr wefentlichen Unterfdiied zwilchen 
dem Philips-Vibrator und dem zum Selbftbau verwendeten ge­
floßen. Vor allem ift bei dem Philips-Vibrator bemerkenswert, 
daß er beim nachgefdialteten Empfänger-Transformator keine 
Gegentakt-Primärwickiung verlangt, wie die bisher befprocbenen

Gegentakt-Vibratoren. Erreicht wird dies dadurch, daß der Vi­
brator einen vollftändigen Polwender darftellt. alfo, von dem er­
wähnten Hilfskontakt abgefehen, einen doppelt fo großen Kou- 
laktuufwand befitzt wie der bekannte Gegentakt-Vibrator. Wir 
erkennen aus dem beigegebenen Schaltbild, wie diefer Polwender 
wirkt und werden demgemäß ohne weiteres cinfehen, daß bei 
diefer Anordnung die Primärwicklung des Transformators genau 
halb fo groß fein muß wie bei der Gegentakt-Anordnung. und 
daß fie keiner Mittelanzapfung bedarf. Das verbilligt und crleich-

7u&te Hste Pörator
Orosselgruppe Drosstfgtppp\

tnschlußp/atfe 
mf/uungs- 
twoefö 
Strom S?/te

Tlieä- 
spu/e

Üben: Der Phillps-Wediielrahter nadi Abnahme 
der Siebkettenabfdilrmung. CAufn. vom Verfafler) 
Links: Hilfsfkizze zur Erläuterung der Notwendig­
keit, in der Ruhelage (entgegen der hier gezeigten 
Lage) den Kontakt B offen zu laflen.

tert naturgemäß den Bau von Transformatoren, die wahlweife 
aus dem Wedifelftrom-Netz oder aus dem Wechfelrichter gefpeift 
werden follen. Im übrigen wird der Bau derartiger Transforma­
toren auch dadurdi erleichtert, daß die Wedifelriditer-Frequenz 
auch beim Philips-Modell rund doppelt fo hudi angefetzt wurde 
nie die Netzfrequenz. .
Nadidem nun der Vibrator bereits zwei Kontakte auf der Schalt- 
zungc und vier Gcgcukontakte befitzt, wird Geh der intereffierie 
Leier fragen, warum der Kontaktaufwand durch Hinzufügung 
des Triebkontaktes nodi weiter gefteigert wird, warum alfo die 
Triebfpule nicht einfach über die bereits vorhandenen Arbeits­
kontakte gefteuert wird, ähnlich wie bei dem Gegentakt-Vibrator 
des bekannten Vorfatz-Gerätes. Der Grund hiefür liegt darin, 
daß in der Ruhelage des Vibrators alle im Huuptftromkreis 
liegenden Kontakte geöffnet (ein müßen, Infolgedeffen ift der 
Transformator beim (Jmpot-Vibrator in der Ruhelage zweipolig 
vom Netz abgefchaltet, und es ift daher nicht möglich, die Trieb­
fpule beifpielsweife parallel zu einem der Arbeitskontakte zu 
fpeifen. So kam inan zur Frcmdfteucrung über einen Hilfskontakt. 
Die Notwendigkeit, in der Ruhelage alle Arbeitskontakte offen zu 
halten, ift zwar keine Spezialität, die wir ausfchließlidi bei diefem 
Vibrator finden, jedodi ift diefe Maßnahme von fo großer Bedeu­
tung für die moderne Wechfelriditer-Tedinik, daß wir fie an 
Hand einer Hilfsfkizze kurz begründen wollen.
Nehmen wir einmal an, ein einfacher Gegentakt-Wechfelrichter 
fei nadi unterer Hilfsfkizze fo ausgeführt, daß in der Ruhelage 
die Sdiultzungc am Kontakt B anliegt Schalten wir nun den 
Wechfelriditer an das Netz, fo wird die Sdialtzunge infolge 
der den Stromeinfatz verzögernden Selbftinduktion des Trieb- 
fpulenkreifes und infolge der mechanifdien Trägheit noch einige 
Zeit in der Ruhelage bleiben. Diefe Zeit ift natürlich länger als 
die Zeitdauer für eine Halbwelle im normalen Betrieb. Infolge- 
deßen wird die durch den Transformator fließende Stromftärke 
fehr viel höher anfteigen können, als fie es fonft iin normalen Be­
trieb tut. Infolgedeflen ift beim erftmaligen öffnen des Kontak­
tes B ein ungewöhnlich ftärker Ausfdialt-Spaniiungsftoß und Zieh­
funke zu erwarten, der den Kontakt unangenehm ftari. bean- 
fprudit. Noch unangenehmer als diefe hohe Stromftärke ift aber 
die geringe Gefchwindigkeit, mit der fich die Schaltzunge beim 
erften Einfchalten vom Kontakt B entfernt, da ja die Zunge aus 
der Ruhelage heraus tuifdiwingen muß. Infolgedeflen ift die hon- 
taktbeaniprudiung bei einer derartigen Anordnung, wie fie früher 
zum Teil verwendet wurde, viel zu groß, was fogar fo weit gehen 
kann, daß die Schaltzunge beim erften Einfchalten ein wenig mit 
dem Kontakt B zufammengefchweißt wird, lo daß der Vibrator 
hängen bleibt und entweder die Sicherung auslöfl oder der Trans­
formator befchädigt wird.
Aus diefem Grunde wird diefe Anordnung bei den neueren Hoch­
volt-Vibratoren nicht benutzt Man legt vielmehr die Schaltzunge 
in der Ruhelage fo, daß keiner der Arbeitskontakte gefchloßcn 

(Fortietzung fiehe nächfie Seite unten.)
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Lautlprecherkomhinationen aus x-beliebigen Lautlprechern?
Dic Erkenntnis ift ichon Jahre alt und es bedarf nicht der aus­
drücklichen Erwähnung mehr, daß dc.r wiedergegebene Tonum­
fang mit zwei oder mehr Lautfprechcrn im allgemeinen ein grö­
ßerer als mit einem einzigen Lautfprecher ift, wenn nur die gleich­
zeitig zur Anwendung kommenden Lautfprecher in entfpredien- 
der Weife zufammengeftinimt find. Der Zug nach der belferen 
Wiedergabe, der vor wenigen Jahren auch in Deutfchland cinge- 
fetzt hat, und der heute noch nicht (einen Höhepunkt übcrfdiritten 
haben dürfte, bradite es mit fich, daß man in allen bedeutenderen 
Induftrie-Forfihungsftätten umfangreiche und daher nidit billige 
Meffungen und Unterfudiungen an Lautfprediern veranftaltete. 
Man prüfte die Wirkungsgrude, die Lage der Eigenrefonanzen, 
die. Beladungen, die Lautfprediern heftimmter Type, zugeiniitet 
werden können, man prüfte vor allem auch die Naturtreuc des 
abgeftrahlten Schalls und den Tonumfang.
Dank diefer Forfchungsarbeiten kann der Baftler und Rundfunk­
hörer für feine Zwecke heute Lautfpredicrkombinationen beim 
Rundfunkhändlcr kaufen, die — was Tonumfang anbelangt — 
Einzellautfpredter oder gar Lautlpredier vergangener Jahre teil­
weife erheblich übertreffen. Diefe neuzeitlichen Lautfprcdierkom-

Sdiall- 
eines 
Laut-

binationen befitzen jedodi einen bedeutenden Naditeil, der ihre 
nidit lehr häufige Anwendung verftändlich erfcheinen läßt. Sic 
koften fehr viel mehr als Einzellautiprcdier, gleichgültig, ob man 
nur Lautipredierdiaflis oder Lautfpredier im Gehäuie ins Auge 
faßt, foweit fie für die häusliche Anwendung in Betracht kommen. 
So beträgt z. B. der Preis für die dreiteilige Kombination einer 
bekannten Rundfunkfirma über RM. 300.—.
Es liegt nahe, daß mancher Rundfunkbaftler auf den Gedanken 
gekommen ift, felbft eine Lautiprcdierkoinbination mit ähnlich 
großem Tonumfang, wie fie die käuflichen Kombinationen be­
fitzen, etwa aus zwei fdion vorhandenen Lautfprediern zufammen- 
zuftellcn. Mandi einer dadite wohl auch daran, gelegentlich einen 
weiteren Lautlpredier oder ein Lautfpredier-Chaflis zu kaufen 
und diefe mit dem fchon vorhandenen Lautfprecher auf einer 
gemcinfamen Sdiallwand oder in einem gemcinfamen Gehäuie zu 
vereinigen. Bckanntlidi befitzen alle Mehrfadilautfpredier elek- 
triichc Weichen, die eine Auffteilung der vom Empfänger ge-

(Fortfetzung von voriger Seite.)
ift. Im erften Augenblick des Einfdialtens kann dann natürlich im 
Hauptftromkreis überhaupt kein Strom fließen, Icdiglidi die 
Triebfpule erhält ihren Strom und fetzt die Zunge in Bewegung. 
Die erfte Arbeit der Zunge ift alfo das Schließen des Kontaktes A, 
wobei gleichzeitig die diefen Kontakt tragende Feder etwas ge- 
fpannt wird, fo daß das öffnen des Kontaktes A nadi der erften 
Halbwelle bereits mit einer wefentlich höheren Zungcugefdiwin- 
digkeit erfolgt als im vorangegangenen Beifpiel. Nur fo kann 
alfo die nötige ßetriebsfidierheit erreicht werden.
Gegentakt- oder Umpol-Vibrator?
Die Vereinfadiung des Transformators, die der Umpol-Vibrator 
ermöglicht, ift durdi eine Komplizierung des Vibrators erkauft 
■worden. Nehmen wir daher an, daß beifpielsweife ein Gegentakt­
Vibrator und ein Umpol-Vibrator in genau gleidier Qualität 
ausgeführt worden find, fo ift beim Umpol-Vibrator infolge der 
doppelten Kontaktauzahl die Gefahr von Betriebsftörungen zwei­
fellos etwas höher wie bei dem einfacheren Gegentakt-Vibrator. 
Obwohl alfo der Umpol-Vibrator das jüngfte Glied der Entwick­
lung darftellt, kann der Gegentakt-Vibrator keineswegs als über­
holt bezeidinet werden, da fidi die Vor- und Nachteile der lieiden 
Anordnungen praktifdi etwa die Waage halten dürften, fo' daß fie 
vermutlich bis auf (weiteres nebeneinander beftehen bleiben werden.

. H.-J. Wilhelmy.

lieferten Tonfrequenzen derart vornehmen, daß den Ticftonlaut- 
fprechern nur die niedrigen, den Hoditonlautiprediern nur die 
hohen Tonfrequenzen zugeleitet werden, und — fo folgerten 
manche — wäre mit zwei vorhandenen Lautfprediern auf billige 
Weife, ein Mehrfadi-Lautfprecher gcfdiafien, wenn nur noch eine 
paßende elektrifdie Weiche dazu gefertigt werden kann.
Jedodi — zwei Lautlpredier allein machen’s nicht! Beiehen wir 
uns einmal die Frequenzkurve eines dynamifchen Lautfprediers 
(Abb. 1). Sie zeigt, daß unterhalb der Frequenz 90 11z und ober­
halb der Frequenz 9000 Hz der Lautfprecher keine Schallwellen 
mehr ahflrahlt. Wenn man nun den nämlichen Lautfprecher als 
Tieftonlautfpredier betreiben will und die Forderung ftellt, daß 
er audi Sdiallfrequcnzen von 50 Hz wiedergibt, fo kann der Lnut- 
fpredier diefe Forderung nidit erfüllen, felbft nicht mit einer 
vorgefchalteten Weldie, die ihm allein die tiefen Frequenzen, 
darunter natürlich auch die Frequenz 50 Hz zuleitet. Der Laut- 
ipreeber ift nidit in der Lage, diefe niedrige Frequenz wieder­
zugeben, wir mögen uns noch fo bemühen, ihm gerade diefe 
Frequenz befonders fdiniackhafi darzubringen. — Das gleiche gilt 
aber natürlich auch für die Frequenzen über 9000 Hz. Auch fie 
ftrahlt der Lautlpredier nicht mehr ab, auch nicht, wenn wir z. B. 
die Frequenz 10000 Hz durch irgend einen Kunftgriff mit viel 
höherer Spannung an die Lautfpredierklemmen legen als die 
übrigen Frequenzen.
Damit dürfte die fooft gedellte Frage* nach den Werten einer 
elektriichen Weiche für gleiche oder ähnliche Lautlpredier gewöhn­
licher dynanii&her Bauart als erledigt gelten. Durch Kombination 
(oldicr Luuttprether-ChaiTis unter gleichzeitiger Anwendung einer 
Weiche gelingt es nicht, den Tonumfang einer richtigen Lautipre- 
dierkombination zu erreichen, cler bei wenigftens 30 Hz beginnend 
fidi bis 10000 Hz erftreSct. Wem es darum zu tun ift. den Ton­
umfang zu erweitern, muß andere Wege einfdilagen und an die 
Lautfpredier ielbft herangehen. Doch darüber hat die FUNK­
SCHAU in der Artikciferie „Lautfpredier und Wiedergabequali­
tät“ im vergangenen Jahre fehr ausführlich berichtetl), und cs ift 
auch nicht der Zweck diefer Zeilen, auf die liier gegebenen Mög­
lichkeiten näher einzugehen. Im übrigen hängt die Dimenfionie­
rung einer elektriichen Weiche wefentlidi von den Widerftänden 
der zur Anwendung kommenden Lautfprecher ab, und es gilt 
auch zu beachten, daß die mittleren Tonlagen, die zum Teil von

Abb. 2. Zwei Beifpiele da­
für, wie man zwei Laut- 
fpredier gleichzeitig an« 
fchalten kann. Im Falle 
links Hegt ein hochohmi­
ger (magnetifdicr) Izauf- 
Ipredier parallel zur Pri­
märwicklung des Ausgangs­
transformators.

beiden Lautfprediern einer Kombination gleichzeitig abgciirahlt 
werden, im V erhältnis zu den fehr tiefen und fehr hohen Tönen, 
die nur jeweils ein Lautfpredier abgibt, nicht mit zu großer Laut- 
ftärkc wiedergegeben werden.
Freilich foll damit nicht gegen eine Vereinigung von zwei oder 
mehreren Lautfprediern (z. B. auf einer Sdiallwand) gcfprodien 
werden. Wenn audi eine Vergrößerung des Tonumfanges nicht 
erzielt werden kann, fo klingen dodi zwei — auch eng benach­
barte — Lautfprecher im allgemeinen nodi heller als einer allein, 
vorausgefetzt natürlidi, daß beide Lautfprecher fehlerfrei find. 
Hier genügt es aber, die Lautfprecher einfach parallel zu fchalten. 
Sollten fie fo ungleiche Widerftände befitzen, daß beide iinglcidi 
lantftark arbeiten, fo muß man fich mit Ausgangstransforniatoren 
helfen, notfalls mit einem folchen Transformator, der zwei zu den 
vorhandenen Lautfprechcrn paßende Ausgangswicklungen befitzt 
(Abb. 2).
Hoch- und Tieftonlautfpredier gibt es als einzelne Stücke im Han­
del nidit. Da jedodi eine größere Anzahl käuflicher dynamifcher 
Lautfpredier audi ailerticffte Töne wiederzugeben vermag, 
dürfte es nidit als völlig ausgefdiloflen gelten, daß es einmal zu 
einem ganz beftimniten Lautlpredier — z. B. zu einem der in 
Gemeinlchaftsarbeit von der Induftrie hergeftelltcn dynamifchen 
— einen ergänzenden Hoditonlautfpredier mit der zugehörigen 
elektriichen Weiche zu kaufen gibt. Jedenfalls würde auf diefe 
Weife niandiein die Gelegenheit gegeben werden, die Wieder­
gabe feiner Rundfunkanlage ohne einen fehr hohen finanziellen 
Aufwand erheblidi zu verbeilern und eine Lautfprcdier-Koin- 
bination auf einfadie Weife zu fdiaffen, die den heute erhältlichen 
teuren Mehrfadilautfprcdiem ebenbürtig ift.
i) Die Auffätze finden fidi In den Heften 4, 5, II, 13 und 17 FUNKSCHAU 1937.
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Bemerkungen und Ergänzungen zur Meßgeräte-Serie
Schwarze Käften!
Der Einfachheit halber und mit Rückficht auf eine verringerte 
Empfindlichkeit gegen Kratzer waren bei der Meßgeräte-Reihe 
urfprünglidi unlackierte Aluminium-Kälten vorgeiehen, während 
es bei Laboratoriums - Meßgeräten weitgehend üblich ift, mit 
fchwarzen Kälten zu arbeiten. Schwarze I lachen haben nämlidi 
die Eigenfdiaft, Licht und Wärme beionders gut aufzunehmen 
und abzuftrahlen, weshalb ja allgemein Einrichtungen, die aus 
ihrer Umgebung keine Wärme aufnehmen (ollen, wie z. B. Kühl- 
fdiränke, weiß ausgeführt werden. Wird daher ein Meßgeräte- 
Kaften innen und außen gefihwärzt, io nehmen ieine Wände die 
von den Röhren und Transformatoren oder Widerftänden ausge- 
ftrahlte Wärme gut auf; durdi die nur 2 mm ftarke Metallwand 
wild die Wärme natürlich lehr gut zur Außenflädie weitergeleitet 
und dort wiederum durdi die fchwarze fläche gut an die Um­
gebung abgeftrahlt, io daß die Innentemperatur in einem ge- 
fdiwärzten Kaften geringer bleibt als in einem blanken Kaften. 
Allerdings blieb die Erwärmung bei den Meßgeräten der be- 
fchriebenen Reihe auch mit den blanken Kälten nodi in erträg­
lichen Grenzen, was aut die Verwendung eines Zentralnetzgeräts 
zurückzuführen ift.
Nachdem aber nunmehr untere Einheits-Käften gegen mäßigen 
Aufpreis in einer erftklaftig haltbaren, lihwarzen Lackierung ge­
liefert werden, werden wir diefe Möglichkeit zur Verbeflerung 
der Kühlung unbedingt ausnutzen. Aber auch eine nachträgliche 
Lackierung kann empfohlen werden. Eine Lackierung der Challis 
und Frontplatten empfiehlt ftdt dagegen nicht, einmal wegen der 
Notwendigkeit blanker Kontaktflächen, fodann, um unempfind­
liche. leicht befchriftbare Frontplatten zu haben.

Ein neues Meßinftrument im Netzgerät!
Im Netzgerät war urfprünglidt ein Weidieifen-Spannungsmeffer 
vorgeiehen, mit dem entweder die Heiz-Wediielfpannung oder 
die Anoden-Gleidilpannung gemeßen werden kann, eine lehr 
einfache und billige Löfung. Leider hat jedoch die Herftellerfirma 
der Inftrumente naditräglidt erklärt, der Stromverbrauch dieies 
Inflrumcnts müße bei der Anodenfpannungsmeßung mehr als 
verdoppelt werden. Da dies zu einer unhaltbaren Mehrbelaftung 
unteres Netzteiles führen würde, haben die Verfaßet für das 
Netzgerät eine neue und itn beigegebenen Schaltbild gezeigte 
Spannungs-Meßeinrichtung ausgearbeitet, die der alten Anord­
nung wefentlidi überlegen ift. Als Anzeige-Inftrument wird nun­
mehr die gleiche Ausführung verwendet wie beim NF.-Meßicr- 
ftärker, alfo ein Drehipul-Milliainperemeter mit 1 m\ bei Voll- 
ausfdilag. Zur Meßung der Ilcizipannung wird diefes Inftrument 
mit einem zweipoligen Umfchalter mit einem Kontaktgleidiriditcr 
verbunden, der ebenfalls mit dem Gleichrichter des Meßverflär- 
kers übereinftimmt. Bei der Anodenfpannungsmeßung dagegen 
wird das Inftrument ohne Gleichrichter lediglich über einen Vor­
widerftand gefpeift, der io bemeßen wird, daß bei 220 Volt etwa 
0,8 mA angezeigt werden. Wir kontrollieren diefen Wert mit 
einem genuugchendcii Spannungsineßer nadi, beifpielsweife mit 
einem Mavometer, und bringen uns bei dem betreffenden Aus- 
fchlag eine rote Kennmarke an, wozu natürlidi das Inftrument 
aufzufdirauben ift. Eine zweite, am beften blaue Kennmarke wird 
dort ungebracht, wo der Zeiger bei genau 4 Volt Ilcizipannung 
fleht.
Unter neues Inftrument wird jedodi nur dann konftant bleiben, 
wenn wir es mit unveränderlidien Vorwiderftänden betreiben, 
daher ifi zur Hcizipannungsmcnüng ein Drahtwiderftand und für 
die Anodenfpannungsmcftüng ein mit 1 bis 2 Watt belaftbarer

Koblewiderftand zu verwenden, obwohl die Belaftung in unferem 
Fall ja hödiftens 0,2 Watt beträgt. — Der früher notwendig ge- 
wefene Ausgleidiswiderftand, der den knodenfpacinungsteil bei 
der lleizipanintngsmcßung erfatzweife belüftete, ift nun natürlich 
entbehrlich, woraus lieh eine Steigerung der Geiamtbelaftbarkeit 
um etwa 10 mA ergibt. Im übrigen lei vorgefdilagen, dem Span- 
nungsmeller-Umldialter nodi eine dritte Sdialtftellung zu geben, 
in welcher er das Inftrument zur beliebigen Verwendung an Buch­
ten legt.
Zwei weitere Buchtenpaare werden zweckmäßig an der Front­
platte des Netzgerätes rechts und links vom Hauptfchalter ange­
ordnet, die zur Entnahme von Heiz- und Anodenfpannung un­
abhängig von der Verteilungsleifte oder zur Kontrolle des ein­
gebauten Spannungsmefiers mit äußeren Inftrumenten dienen. 
Das Experimentieren mit dem Netzgerät wird dadurdi fehr er­
leichtert.
Ferner hat die Erfahrung gezeigt, daß die Belaftungskurvc des" 
Anodenteiles nur bei Verwendung einer befonders gut ausge­
fallenen AZ I die erwünfihte Höhe erreicht. Um alfo zuverläffig 
arbeiten zu können, wurden nunmehr 2 Röhren AZ 1 parallel- 
gefchaltet, was ja bei dem niederen Preis derfelben nidit tihwer- 
wiegend ift. Der nötige Platz für die zuiätzlidie Röhrenfaftung 
w urde durch Entfernung des hinteren Elektrolytblocks gewonnen. 
Der vordere Block bleibt, während er jedodi bisher nach der Sieb­
droffel eingefchaltet war. wird er nunmehr vor derfelben unge- 
fchaltet; nadi der Siebdroffel verwenden wir mm zweckmäßig 
einen Elektrolytblock in Rollform, der fich leidit unter dem Chaf­
fis unterbringen läßt und bei dem wir bei 16 .uF eine Spannungs- 
Belafibarkeit von 300/330 Volt wählen.
Schließlich fei eine Verbeflerung der HF.-Siebung im Netzgerät 
empfohlen, die fidi beim Arbeiten mit dem HF.-Prüfgenerator als 
wünfdienswert herausftellte. Zunächft erden wir die beiden Gleich­
richter - /Knoden durdi zwei ipannungsfidiere Spezialblocks von 
10000 pF. Sodann wird zwifchen die jetzige HF.-Siebkette und das 
Netz eine zweite Siebkette laut Schaltbild gelegt. Diele Filterkette 
befitzt Ferrocart-Spulen und ifi aui einem breiteren Frequenz­
band wirkfam als die einiadiere bisherige Kette.' Sie bewirkt eine 
zuverläflige hochfrequenzmäßige Trennung der Meßgeräte vom 
Netz und verringert dadurdi eine Cberbeanfpruduing der Erd­
leitung mit Hochfrequenz, was das Arbeiten mit dem Prüfgenera­
tor wefentlich erleichtert. Hier liegt im Prinzip der gleidic Fall 
vor wie bei dem kürzlich befdiriebenen Wedifelrichter, bei dem 
ebenfalls eine Verfeudiung der Erdleitung durch forgfältige Ab­
trennung vom Netz unterbunden wurde.

Der Tongenerator.
Hier hat fidi gezeigt, daß die Schwingfähigkeit der AC 2-Röhren 
verfchicden ausfällt, daß fidi alfo die abgegebene Tonipannung 
oftmals durch Auswechieln einer oder beider Schw ingröhren 
wefentlidi fleigern läßt. Man wird diefe Verfudie aber natürlich 
nur dann durchführen, wenn die abgegebene Tonipannung knapp 
fein tollte.
Audi beim Tongenerator wird das Experimentieren erleichtert, 
wenn wir feine Frontplatte mit einem Budifenpaar zur Abnahme 
der Tonipannung ausrüften.

Der Meßverftärker.
Audi hier find zwei Buchten an der Frontplatte zur Abnahme 
der Ausgangsipannung nützlich, da ja ionft der Ausgang nur nadi 
Herausziehen des redits danebenftehenden Kallens zugänglidi ift. 
Muß aus dem Verftärker die hödiftmöglidie Verftärkungsziiier 
refilos herausgeholt werden, was fidi in der Praxis der Verfaffer 
als notwendig crwicien hat, io führen wir veriuchsweife den 
Sdiirmgitter-Vorwiderftand der AF 7 (4 HL) veränderlidi aus. 
Unter Bcobaditung des Ausgangsipaiuiungsmeffers wird (zwifchen 
300 kQ und 1 MQ) der Widerftandswert ermittelt, der die höchfte 
Ausgangsipannung ergibt. Dieter Wert ergibt glücklidierweife 
nicht nur die höchfte Verftärkung. fondern nahezu audi den 
geringften Klirrfaktor. — Beim Modell der Verfaffer konnte bei­
fpielsweife nadi Austaufch der AF 7 die Verftärkung durdi Her- 
abfetzung des Sdiirmgitter-Vorwiderftandes von 1 MQ auf 500 kQ 
uin 10 o/o gehoben werden.

Das Röhrenvoltmeter.
Ein ideales Rölirenvoltmeter gibt es wohl kaum. Da unfer Volt­
meter außerordentlidi vielieitig und leiflungsfähig ift, müffen wir 
daher den -kleinen Naditeil in Kauf nehmen, daß es nur mit 
feinem eingebauten Stuienfdialter (S3 gekuppelt mit St/S2) ein- 
und ausgefchaltct werden darf, worauf ausdrücklich hingewiefen 
werden muß. Es ift dringend notwendig, fich dies anzugewöhnen, 
denn wird die ganze Meßreihe fahrlällig mit dem Hauptfchalter 
am Zentral-Netzgerät ein- oder ausgefihaltet, fo ift das hochemp­
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findliche Anzeigeinflruinent im Röhrcnvoltmcter in Gefahr, fofern 
der Stufenfiiialter des Röhrenvoltmeters nidit in der Ins- oder 
Anheizftellung lieht. Ebenfo muß dieier Sdialter beim Meßbereidj- 
wedtiel in die Anheizftellung zurückgedreht werden.
Normaler Netztrafo beim Ofzilloikop.
Soll das Ofzilloikop verbilligt werden, fo kann ftatt des Spczial- 
trafo in Ringbauart zur Not auch ein normaler Empfängertrafo 
mit einer Anodenwicklung von 2 X 300 V verwendet werden. Die 
Mittelanzapfung diefer Wicklung wird natürlidi nicht benutzt, fo 
daß wir eine Wechfclfpannung von 600 V abgreifen, wegen der 
geringen Belaftung wird fogar meift Überfpannung auftreten, fo 
daß wir mit einer willkommenen Näherung an den vorgefthrie- 
benen Wert von 650 V’ rechnen können. Ein folcher für weniger 

als RM. 12.— erhältlicher Transformator wird auch die nötigen 
zwei Heizwicklungen befitzen und braucht viclfadi nur aus einem 
alten Empfänger entnommen zu werden. Man muß dann jedoch 
mit Schwierigkeiten durdi das magnetiiche Streufeld des Trans­
formators rechnen, denen man um ficherften entgeht, wenn man 
den Transformator außerhalb des Oizillofkop-Gehäufes an der 
Rückwand anbringt. Die Verbindung mit dem Chtiflis kann dann 
beifpielsweite über eine Röhrenfaftung und entiprechende Gegen- 
ftecker erfolgen.
Hier wird intereflieren, daß mit der Verwendung der normalen, 
billigen AZ 1 zur Gewinnung der Olzillofkop-Anodenfpannung 
nur gute Erfahrungen vorliegen, fo daß in unterem Fall wohl 
kaum eine Veranlaflung zur Verwendung eines Spezial-Hocbfpan- 
nungs-Gleidirichtcrrohres befteht. H.-J. Wilhelmy-L. W'. Ilcrteridi.

Ein leiitungsfähiger Allitrom-Zweier
Wellenbereich 20—2000 m

Neben dem Volksempfänger, dem kleinften Gerät der deutfdien 
Empfänger-Induftrie, finden wir den hodigezüditeten Einkreis­
Zweier als den Vertreter einer Einpfängerklaffe, die fdion einige 
Merkmale der ausgefprodienen Großempfänger trägt. Dies be- 

• zieht fich vor allem auf die Qualität der Wiedergabe und zum 
Teil auf die äußere Aufmachung. Zwar ift beim Einkreifer die 
Skala entfprechend feiner geringeren Empfangsleiftung mit weni­
ger Stationsnamen hefetzt und nieifi nidit io groß ausgebildet, 
dodi ift fie kaum minder überfiditlich konftruiert und beleuchtet, 
und clie Güte der Klangwicdergabe läßt felbft beim kritiichcn 
Hörer nicht den Eindruck aufkommen. daß es fidi um ein „klei­
nes“ Gerät handle.
Es liegt nahe, daß der Baftler angefidits diefer Entwicklung den 
Wunfch hat, Empfänger zu bauen, die in ähnlidier Riditung lie­
gen. Aufgabe der nadiftehenden Befchreibung ift cs, einen foldien 
Kleineinpfänger mit befter Wiedergabe in moderner Aufinadiung 
vorzuführen.
Die Schaltung
ftützt fidi auf die beliebte Verwendung von Fünfpol-Röhren. Im 
Zweier ergibt dies: Fünfpol-Audion und Fünfpol-Endröhrc und 
weil es fidi um einen Allftrom-Emplänger handelt, kommen 
die Röhren CF 7 und CL4 in Frage. Die von früher'bekannte

Die Verteilung 
der Einzelteile 
auf dem Chaf- 
fis. Redits vorne 
die Spule, die 
gegen clneKurz- 

wellenfpule 
uustauidibar ift.

Audionfdialtung mit Dreipol-Röhre und Trafokopplung hat heute 
an Bedeutung verloren: clie ftete Forderung nadi Klangverbefte- 
rung fetzt der Verwendung mittelmäßiger Transformatoren ein 
Hindernis entgegen und verteuert damit die Anordnung derart, 
daß das widerilundsgekoppeltc Fünfpol-Audion in klanglicher

Hinficht befter liegt. Die etwas fchwierigere fihaltungsmäßige Be­
handlung des Fünfpol-Audions mag den Baftler im allgemeinen 
zwar abidirecken, den Bau ohne zuverläflige Anleitung zu wagen; 
hat eine Schaltung, wie die vorliegende, in ausgiebigem Verludis- 
betricb ihre Güte jedodi bewiefen, fo braucht der nachbauende 
Baftler um den Endcrfolg nicht befolgt zu fein. Ein Blick auf das 
Bild der Unterficht lehrt, daß die praktifche Ausführung nicht 
fchwicriger ift, als es der Einfachheit des Schaltbildes entfpridit. 
Darum dürfen wir uns den Hinweis auf Sdialtungsclnzelheiten 
wohl audi erfparen.
Die Spulcnfrage
fand ihre rafche und glückliche Lötung durdi die Verwendung 
einer fehr günftig benieffencn. verluflarmen, abglcidibarcn Eifen- 
kernfpule auf nditpoligem Sockel, gleich jenen, die wir als Fuß 
moderner Röhren kennen. Für Kurzwellenempfang ift eine eigene 
Spule auf keramifchem Körper vorgeiehen, die die verkürzende 
Antennenanfdilußkapazität bereits im Sockel eingebaut enthält. 
Während clie Umfchaltung von Normal- auf Langwellen und um­
gekehrt durdi einen zweipoligen Wellenfchalter erfolgt, wcdiieln 
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wir für KW-Empfang die Spulen felbft. An fidi erfdieint diefe 
Maßnahme als nidit fehr günftig, zumal man hei eingebautem 
Empfänger nidit mehr io ohne weiteres an die Spulen heran­
kommt. Wer fidi jedodi fdion einmal mit umfdialtbm'en KW- 
Spulen befaßt hat und weiß, welche Sorge eine verluflarme Um- 
ichaltung und die gute Kontuktgebung am Schalter bereiten, der 
wird die hier gegebene Anordnung dem Albe eilen - Einkreifer 
zweifellos zubilligen.
Der Aufbau
beginnt damit, daß das vierteilig abgebogene Aluminium-ChafTis 
die Bauteile eingefetzt erhält. Aiit Ausnahme des Sperrkreifes 
und der Anfdilußbuchfen werden alle Elemente blank beteiligt. 
Die Rücklcifte des Challis decken wir zweckmäßig mit einem

Die üntcrfidit Rechts 
derW«llenfdialter. Oben 
der Sperrkreis.

(Aufn. v. Verfaffer-2)

dünnen Pertinaxflreifen nach außen ab, damit die Kurzflhlußge- 
fahr beim Anfteckcn von Antenne oder Erde durch Berührung 
des (Irouiführciiden Chaffis ausgefdialtet ift.
Der Start
erfolgt, fobald wir uns überzeugt haben, daß die ausgeführte Ver­
drahtung richtig ift. Die EW-Lampe ficllt den Heizflrom nach 
Einietzen der Röhren felbft tätig auf 200 mA ein, fo daß wir uns 
hier eine Meffung fdienken können. Zur Bedienung iil nicht viel 
zu tagen. Angenehm auffallen wird der äußerft weiche Einfatz 
der Rückkopplung und die gute Empfindlichkeit, die ielbfl unter­
tags Fernempfang ermöglicht. In den Abendftunden hat man unter 
unter allen größeren Sendern die Wahi (wobei inan den nädifi- 
gelegenen mit Hilfe des Sperrkreifes fo weit als notwendig 

ichwächt) und wird mit Genugtuung feftflellen. daß die Klang­
qualität z. B. in Verbindung mit dem GPM367 fchleditweg hervor­
ragend ift. Auf Kurzwellen gewöhnen wir uns eine äußerft vor- 
lichtigc Bedienung von Rückkopplung und Abftimmung an, damit 
wir über die Sender nidit hinwegdrehen.
Als .Allftromgerät eignet fich unfer Zweier für den Anfchluß 
an beide Stromarleu und alle Spannungen zwilchen 110 und 220 V. 
Lediglich die EW-Lampe wird der Netzfpannung entfprechend aus- 
gewechfelt. I ür 110 bis 150 V brauchen wir die Type EU XIII, 
über 150 V bis 230 V die EU VIII. Der Netzteil felbft läßt den Be­
trieb des Empfängers mit Gleich- oder Wedifelftrom zu, ohne daß 
eine Umfdialtung vorgenommen werden müßte. (Bei ftändigem Be­
trieb mit 110 V7 Wechfelftrom ¡11 die Anfchaffung eines Spartrans­
formators anzuraten, damit dem Gleichrichter 250 V Wedifelftrom 
zugeführt werden können. Ein Schaltungsbeifpiel dafür ift übri­
gens in Heft 47 FUNKSCHAU 1935 enthalten: „Vorkämpfer­
Superhet“),
Die Koften.
Bei Neimtifdiaffung aller Bauteile ergibt fich ein Materialpreis 
von RM. 86,—. Davon entfallen RM. 35.50 auf die Röhren. Der 
oben erwähnte Lautfprecher und ein fchönes Einbaugehäufc hin­
zugerechnet führt zu einem Geiamtpreis von RM. 135.—, der in 
Anbetracht der Empfangseigenfchaiicn unferes Allflrom-Zweiers 
erfiaunlidi günftig liegt. F. Debold.

Stückliite
Fabrikat uud Type der im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die 
Sdiriftleitung auf Anfrage gegen Rüdcporto mit. Beziehen Sie diefe Einzel­
teile durdi Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originaipreifen.

1 Alum.-Chaflis235X155X60XL5 nun
I Anodendroffel 50 mA
2 Elek ti-oli t-Kondenfatoren 2X8 

und 16 pF/450 V
I Luftdrehkondentator 500 pF
1 Flutlicht-Skala
5 ndilpolige 1'opHudcel (Drellodi- 

befeftigung)
1 Elfenkernlpule 200—2000 m
1 Kurzwclleiifpule
1 Gitterhaube mit Kombination
2 Kleinbedier-Kondenfatoren 0,5 

und 1 pF 500 V
1 Laulftärkeregler 1 MQ m. Sdialt.
1 VE-Rüdckoppl.-Drehkondenfaidr
1 Sperrkreis rott Ifolierfäiciben
1 Wellenfdialter 3X3 Kontakte

1 Elekcrol.-Kondenfator 50 UE/25 V 
5 Widerftände (0,5 Watt): 0.01, 0,2, 

0,3. 0,5 MQ, 501) Q
1 Widerftand (2 Watt): 5000 Q
l W iderftand (I Watt): T0 Q
5 Rolikondenfatoren: 50, 200. 5000, 

10 000, 20 000 pF
Kleinmaterial:
3 m Schaltdraht, 2 m Sdtlaudi, 3 
Knöpfe, 5 Budiien, 1 Netztülle, 1,5 m 
Netzlitze, 1 Netzstecker, Vi m Pan- 
zerlihlauch, 25 Sdirauben 15X3 mm, 
2 Lämpchen 4 V/0,23 A, 1 Clip
Röhren:
er 7. CL 4, CY 1, EL' VI

Soeben erschienen:

BASTELBUCH
Praktische Anleitungen für Bastler und Rundfunk­
techniker von F. Bergtold und E. Schwandt. Dritte 
wesentlich erweiterte und völlig umgearbeitete Auflage 
des Buches »Basteln aber nur so«. 208 Seiten, 179 Abb.

Aus dem Inhalt:
Vom Wert des Bastelns. Das erforderliche Werkzeug. 
Die elektrotechnischen Grundlagen. Überblick über die 
Einzelteile des Rundfunkempfängers. Die Auswahl der 
richtigen Schaltung. Die Auswahl des richtigen Gerätes. 
Besprechung vonEmpfänger-Schaltungen.DerReiseeinp- 
fänger von heute. Gegenkopplung. Bandbreitenrege­
lung, Scharfabstimmung, Der Empfänger versagt.... 
Welche Antennen sind nötig? Zusatzgeräte.
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